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Andeskette zu genießen. Sie wird endlich erfüllt, in einer 
Höhe von 8800 Fuß.*32
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*	 Diese Inhaltsübersicht ist Humboldts eigene; lediglich die Seiten-
zahlen wurden angepasst.
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Vorrede zur ersten Ausgabe

Schüchtern übergebe ich dem Publikum eine Reihe von 
Arbeiten, die im Angesicht großer Naturgegenstände, auf 
dem Ozean, in den Wäldern des Orinoco, in den Steppen 
von Venezuela, in der Einöde peruanischer und mexikani-
scher Gebirge entstanden sind. Einzelne Fragmente wur-
den an Ort und Stelle niedergeschrieben und nachmals nur 
in ein Ganzes zusammengeschmolzen. Überblick der Na-
tur im Großen, Beweis von dem Zusammenwirken der 
Kräfte, Erneuerung des Genusses, welchen die unmittelba-
re Ansicht der Tropenländer dem fühlenden Menschen ge-
währt, sind die Zwecke, nach denen ich strebe. Jeder Auf-
satz sollte ein in sich geschlossenes Ganzes ausmachen, in 
allen sollte eine und dieselbe Tendenz sich gleichmäßig 
aussprechen. Diese ästhetische Behandlung naturhistori-
scher Gegenstände hat, trotz der herrlichen Kraft und der 
Biegsamkeit unserer vaterländischen Sprache, große Schwie-
rigkeiten der Komposition. Reichtum der Natur veranlasst 
Anhäufung einzelner Bilder, und Anhäufung stört die Ru-
he und den Totaleindruck des Gemäldes.1 Das Gefühl und 
die Phantasie ansprechend, artet der Stil leicht in eine dich-
terische Prosa aus. Diese Ideen bedürfen hier keiner Entwi-
ckelung, da die nachstehenden Blätter mannigfaltige Bei-

1	 Vielleicht eine Anspielung auf Gotthold Ephraim Lessing (1729–
1781) 1766 in seiner vieldiskutierten Abhandlung Laokoon: oder 
über die Grenzen der Malerei und Poesie formulierte Kritik an einer 
»malenden Poesie«, wie der Naturwissenschaftler und Dichter 
Albrecht von Haller (1708–1777) sie in seinem 1729 veröffentlich-
ten Lehrgedicht Die Alpen unternommen hatte, in der er selbst 
seine Strophen »Gemälde« nennt.


